
















der unteren Talstadt27
. Noch im 13. Jahrhundert wurde 

es an die nördliche Stirnseite des damals halb so 
grossen Marktplatzes verlegt. Schliesslich wurde im 
Spätmittelalter auf der Längsseite des Platzes , am 
Fusse des Münsterhügels, der Vorgängerbau des 
heutigen , in Etappen entstandenen Rathauses errich­
tet. - Entsprechend der Verlagerung des Rathauses 
lagen auch die meisten Zunfthäuser, die vom Aufkom­
men des Bürgertums zeugen , in den jüngeren , im 13. 
Jahrhundert ausgebauten Gebieten im Bereich Markt­
platz-Freie Strasse-Barfüsserplatz28 . 

Aus der oberen Talstadt, zwischen dem heutigen Markt­
platz (ehemals Kornmarkt) und dem Barfüsserplatz, 
sind kaum frühe Holzbauten bekannt29 . Dafür kann bei 
den frühen Steinbauten eine interessante Entwicklung 
festgehalten werden (Barfüsserkirche, Gerbergasse, 
Weisse Gasse; Abb. 4). An der Häuserzeile westlich 
des Birsigs , in der Gerbergasse, scheint die Bebau­
ung , ähnlich wie im unteren Teil der Talstadt (Stadt­
hausgasse), von Kernbauten ausgegangen zu sein , 
die nach vorne und hinten in Richtung Gasse und 
Birsig zu langen schmalen Gebäuden ohne Hinterhof 
angewachsen sind30 . 

Am östlichen Ufer - zwischen der heutigen Falkner­
strasse und der Weissen Gasse (Abb. 4) - stand eine 
breitere Zone zur Verfügung. Hier wurden die ältesten 
Kernbauten weiter von der Gasse entfernt errichtet, 
die jüngeren Anbauten erstreckten sich nur in eine 
Richtung, nämlich zur Gasse hin . Anders als in den 
bisher erwähnten Fällen wurden hier die ersten Kern­
bauten auch seitlich erweitert , d.h. , die Zwischenräu­
me zwischen den „primären" Kernbauten wurden durch 
„sekundäre" Häuser aufgefüllt31 . Im Gegensatz zur 
unteren Talstadt, wo im laufe des Spätmittelalters 
breite Parzellen in schmale unterteilt wurden , waren 
die hier gelegenen Grundstücke jüngerer Zeitstellung 
von Anfang an lang gezogen und schmal und sind es 
oft heute noch. 
Dieses Schema ist jedoch in der oberen Talstadt nicht 
die Regel. So zeichnet sich am Fusse des Leonhards­
sporns, an der Gerbergasse 60/66, ein anderes Bild 
ab (Abb. 4 ). Hier wurde ein ältester Steinbau um 1300 
bereits als gassenständiges Gebäude errichtet. Eine 
markante Baulücke bezeichnet dieses Gebiet noch bis 
ins ausgehende Mittelalter als Ausbauzone32

. 

Auch etwas weiter südlich, im Bereich des heutigen 
Barfüsserplatzes (Abb. 4), konnten unlängst einige für 
das 13. Jahrhundert urkundlich überlieferte Hofstätten 
nachgewiesen werden33 . Bemerkenswert ist dort ins­
besondere die Beobachtung , dass unter diesen Bau­
ten keine älteren Vorgängerbauten aus Holz zum Vor­
schein gekommen sind. Die Überbauung setzt an 
dieser Stelle die wohl im Hinblick auf den Bau des 
Barfüsserklosters erfolgte Aufschüttung der sumpfigen 
Birsigniederung voraus. Auch in diesem Falle handelt es 
sich um gassenständige Steinhäuser, die aufgrund der 
grosszügigen Platzverhältnisse als eigentliche Hof­
stätten von einer Hofmauer umschlossen waren. 
Eine Beurteilung der im Areal der Barfüsserkirche zu­
tage gekommenen Siedlungsbefunde im Hinblick auf 
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ihre baugeschichtliche Abfolge ist problematisch, da 
sowohl die Zeitstellung und Funktion der publizierten 
Hausgrundgrisse als auch die generellen Schluss­
folgerungen für die Stadtgeschichte, die unlängst ver­
öffentlicht wurden, in Frage gestellt bzw. anders inter­
pretiert werden müssen34

. 

Niederterrasse: Leonhardsgraben/Heuberg und 
Nadelberg 

Auch oberhalb des Talhanges, am Rande der Nieder­
terrasse westlich des Birsigtales, beginnt die Besied­
lung stellenweise längs der romanischen Stadtmauer 
woh l bereits im späten 11 . Jahrhundert. Der ersten 
Stadtmauer des Bischofs Burkhard aus dem ausge­
henden 11 . Jahrhundert folgte im laufe der 1. Hälfte 
des 13. Jahrhundets die jüngere , sog. Innere Stadt­
mauer, welche wenige Meter vor die romanische Stadt­
mauer gestellt worden ist. Ein eigentlicher Gebietszu­
wachs ergab sich dadurch nicht; der schmale Raum 
wurde nach Aufgabe der Burkhardschen Mauer suk­
zessive überbaut und „privatisiert"35 . Eine intensive 
bauliche Nutzung der an die hochmittelalterlichen 
Stadtmauern angrenzenden Parzellen setzte jedoch 
erst im 13. Jahrhundert ein. Die Kirchen St. Peter und 
St Leonhard sowie die Verkehrsachse im „Spalenberg­
Tälchen" bildeten wohl die Kristallisationspunkte36 . 

In dem zwischen 17 bis 20 m breiten Abschnitt zwi­
schen Stadtbefestigung und Terrassenrand am Leon­
hardsgraben kamen an zwei Stellen Bebauungsspuren 
aus der Zeit der ersten Stadtmauer aus dem späten 
11 . Jahrhundert zum Vorschein. Lehmböden und eine 
Ofenstelle zeugen von Holz- oder Fachwerkbauten, die 
hier unmittelbar an die Steinmauer angebaut waren , 
ausserdem gibt es Hinweise auf metallverarbeitendes 
Gewerbe37 . 

Nach der Errichtung der jüngeren Stadtmauer wenige 
Meter vor der romanischen wurden die grossflächigeren 
Urparzellen im laufe des 13./14. Jahrhunderts oftmals 
unterteilt und mit Steinhäusern , die unmittelbar an die 
funktionslos gewordene ältere Mauer anschliessen , 
überbaut. Dies lässt sich insbesondere am Leonhards­
graben beobachten . Ein von der Gasse abgesetzter 
Kernbau wurde bisher nur einmal beobachtet - mögli­
cherweise ein Spezialfall-, in einem andern Fall bean­
sprucht das erste Steingebäude die gesamte Parzelle 
zwischen Burkhardscher Stadtmauer und Gasse, was 
angesichts der geringen Parzellentiefe wohl eher die 
Norm war38 . - In der Barockzeit wurden schliesslich 
einige dieser schmalen mittelalterlichen Parzellen wie­
der zu grösseren Grundstücken zusammengefasst 
und mit repräsentativen Stadthäusern überbaut. 

Etwas anders liegen die Verhältnisse in den zwischen 
Stadtbefestigungen und oberer Talkante gelegenen 
weiträumigeren Gebieten am Nadelberg, zwischen 
Spalenberg und Petersstift, wo ein Geländestreifen 
von ca. 80 m zur Verfügung stand (Abb. 5)39 . Auffal­
lend sind hier weite , bis in die jüngere Neuzeit unbe­
baute Flächen. Offensichtlich wurde der südliche Teil 
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Abb. 5. Basel - Niederterrasse, Spalenberg/Nade/berg/Petersgraben (Abb. 1,4a). Holzbauten des 12./13. Jh. 
(schraffiert), gewerblich genutzte Höfe mit Feuer- und Herdstel!en (Sternsignaturen), Kernbauten des 13. Jh. 
(schwarz umrandet) sowie Anbauten des 14. Jh. (hell schraffiert). Unmittelbar östlich des Nadelbergs verläuft 
die Kante des Tathangs. - Zeichnung: Ch. Bing. - Massstab 1: 1000. 

dieses Gebietes ab 1100 zur Ausübung feuergefährli­
cher Gewerbe genutzt, wie Reste von Metallabfällen 
vom Rosshofareal zeigen. Auch am Nadelberg konn­
ten als älteste Sied lungsspuren Holzbauten aus dem 
fortgeschrittenen 12. und 13. Jahrhundert nachgewie­
sen werden , welche die längs der oberen Talkante 
angelegte Gasse säumten. In der Nähe der Verkehrs­
achse des Spalenbergtälchens setzte die Besied­
lung schon im 11. Jahrhundert ein. Zwei vereinzelte 
Grubenhäuser auf dem Rosshofareal dürften noch auf 
das 1. Jahrtausend zurückgehen. Weitere, wenn auch 
nur fragmentarisch erhaltene Reste von Holzhäusern 
sind im Rosshofareal nachgewiesen worden . Ähnl ich 
wie an der Schneidergasse konnten hier neben den 
Holzhäusern Feuerstellen beobachtet werden, so ins­
besondere ein grosser überdeckter Herd und klei­
ne Nebenfeuerstellen, was auf eine wie auch immer 
geartete gewerbliche Nutzung der Anlagen schliessen 

lässt. Auch das älteste Zunfthaus der Schmiede stand 
ganz in der Nähe, oben am Spalenberg . 
Steinbauten entstanden in diesem Gebiet nicht vor 
1200. Die ältesten Steinhäuser, von denen bisher erst 
wenige baugeschichtlich untersucht wurden , standen 
als Folge der grosszügigen Platzverhältnisse von der 
Gasse zurückversetzt und hinter den gassenständi­
gen Holzbauten. Da die Besied lung auf der Nieder­
terrasse entlang des Petersgrabens durch die Topo­
graphie nicht eingeschränkt war, bleibt die Überbau­
ung hier generel l lockerer als in der Talstadt und bei 
St. Leonhard . Das heutige Strassenbild wird am Nadel­
berg (Abb. 5) durch vornehme Stadthöfe von Adligen 
und Bürgern , die in dieser Form mehrheit li ch in der 
Barockzeit errichtet wurden, bestimmt. In diesem Zu­
sammenhang sind etwa der Rosshof , der Engelhof 
und das Schöne Haus am Nadelberg 6 zu erwähnen. 
Die Baugeschichte der mittelalterlichen und frühneu-
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zeitlichen Vorgängerbauten ist hier allerdings erst 
punktuell bekannt40

. 

Talhänge 

Die Überbauung der Talhänge stellt besondere bau­
technische Anforderungen. Die Lage am Talhang wirkt 
sich auch auf die Nutzung aus, erschliesst doch der 
ebenerdige Zugang jeweils andere Geschosse, je nach 
dem, ob er auf der Hang- bzw. Talseite liegt. Diese 
Bemerkungen gelten natürlich nur für Häuser an stei­
len Hängen. Die Talhänge wurden denn auch nach 
Ausweis der wenigen untersuchten Gebäude erst spät 
überbaut, frühestens im fortgeschrittenen 13. , zumeist 
wohl erst im 14. Jahrhundert41

, d.h. mit zunehmender 
Bevölkerungsdichte wurde auch dieser an sich un­
günstige Platz ausgenützt. Dabei mussten die Tal­
hänge kleinräumig terrassiert werden , in einzelnen 
Fällen sind auch Gebäudefassaden hinterfüllt und zu 
Terrassenmauern umfunktioniert worden. Soweit sich 
solche Stützmauern datieren lassen, entstanden sie 
nicht vor dem 14. Jahrhundert ; mehrheitlich dürften 
sie jedoch neuzeitlich sein42

. 

Aufschlussreich sind in diesem Zusammenhang spre­
chende Namen wie „Haus zum Steinkeller, zum neuen 
Keller, zum Grassen Keller" oder Eigennamen wie 
„Berchtold bzw. Ulrich zum Steinkeller, Johannes dictus 
de novo cellario "43

. Diese Namen begegnen nur aus­
nahmsweise vor der Mitte des 13. Jahrhunderts; sie 
sind letztlich ein Beleg für die Seltenheit solcher Keller 
in der Frühzeit des Steinbaus, denn sonst hätten sie 
sich kaum zu Eigen- oder Hausnamen herausbilden 
können. Bezeichnend ist auch die Lage dieser so be­
nannten Gebäude am Hangfuss, wo Keller leicht in 
den Hang hineingebaut werden konnten; in unmittel­
barer Birsignähe oder auf den Niederterrassen sind 
keine beim Bau des Hauses entstandenen Keller be­
kannt geworden. Auch die früher einmal für Basel pos­
tulierte Unterscheidung „ad liger" und „bürgerlicher" 
Keller ist aus heutiger Sicht abzulehnen 44

. 

Vorstädte 

Die frühe Baugeschichte der Vorstädte ist bis anhin 
leider noch kaum bekannt, denn bisher liegen erst we­
nige archäologische bzw. baugeschichtliche Untersu­
chungen vor45 . Auch die Baugeschichte Kleinbasels -
die grösste aller Vorstädte - ist erst ansatzweise be­
kannt , so dass auch hier noch keine generellen Aus­
sagen möglich sind. Die verschiedenen Teicharme 
und das zugehörige Mühlengewerbe schaffen zudem 
im nördlichen Teil spezielle Umstände, die mit den 
Wohnbereichen im mittleren Teil nicht zu vergleichen 
sind46

. . 

Eine Ausnahme bildet die wohl wichtigste aller Vor­
städte, die Spalenvorstadt (Abb. 1,5g), die durch eine 
sich Y-förmig verzweigende Hauptachse erschlossen 
wird. Drei Ausgrabungen und Bauuntersuchungen in 
entfernten Bereichen der Vorstadt belegen , dass die 
Besiedlung überall schon in der 1. Hälfte des 13. Jahr-
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hunderts eingesetzt hat47
. Es ist also nicht mit einem 

zwiebelförmigen Wachstum , ausgehend vom Torturm 
der Inneren Stadtmauer bzw. vom benachbarten Vor­
gängerbau des Klosters Gnadental (Abb. 1,0) zu 
rechnen, sondern mit einer gleichmässigen , wenn 
auch anfangs wohl sehr lückenhaften Besiedlung ent­
lang der beiden Strassen. Die dahinter gelegenen Ge­
biete - recht umfangreiche Gartenbezirke - wurden 
um 1280 mit einer Vorstadtbefestigung umgeben, die 
in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts durch die 
neu konzipierte Äussere Stadtmauer ersetzt worden 
ist. - In der Art der Besiedlung zeichnen sich grosse 
Unterschiede ab: Das zunächst der Stadt, gegenüber 
dem obgenannten Kloster gelegene und wohl auch zu 
diesem gehörende Gebäude war ein von der Strasse 
abgesetzter Kernbau, der bereits im 13. Jahrhundert 
mehrfach und stark umgebaut worden ist. Dieser er­
hielt nachträglich einen Keller, der aber bereits vor 
1300 wieder verfüllt worden ist. Die Fundstelle am an­
dern Ende der gleichen Strasse erbrachte für die erste 
Hälfte des 13. Jahrhunderts Hinweise auf den Werk­
platz von Schmieden und einen diesen Werkhorizont 
ablösenden, von der Gasse abgesetzten unterkeller­
ten Kernbau. Der dritte Befund an dem von der Haupt­
achse abzweigenden "Nebenarm des Y" schliesslich 
betrifft einen von Anbeginn an unterkellerten, wohl be­
heizbaren und mit Hohlziegeln gedeckten Kernbau 
unmittelbar an der Gasse, der etwa ein Jahrhundert 
später aufgegeben und von Ökonomiebauten abge­
löst worden ist. - Vorerst fällt es schwer, in diesen he­
terogenen Befunden ein städtebauliches Konzept zu 
sehen. 

Fazit 

Die bisher aufgearbeiteten Siedlungsbefunde in der 
Talstadt und am Rande der Niederterrasse bieten Ein­
blick in Struktur und Gliederung der Stadt. Als Fazit 
kann festgehalten werden, dass in Basel sowohl Par­
zellierung wie Hausentwicklung unter anderem stark 
von den topographischen Voraussetzungen abhängig 
sind. Obwohl den Grundstücken in bevorzugter Wohn­
lage andere Baupläne zugrunde lagen als den nach 
funktionellen Gesichtspunkten gegliederten Parzellen im 
Gewerbeviertel 48

, lassen sich gemeinsame Entwick­
lungstendenzen erkennen. Hier wie dort sind die ältes­
ten Kernbauten hinter älteren Holzhäusern von der 
Gasse abgesetzt. Etwa ab 1300 werden die gassen­
nahen Bereiche in Stein überbaut. Dieser Ausbau führt 
zu Parzellenteilungen und teilweise zu einer Umkehr 
der Nutzung von Hof und Hausteil. Die zuvor nur auf 
einer Ebene ausgeübten Tätigkeiten - Wohnen im 
Steinhaus, Werken im Hof, Verkaufen in der Bude an 
der Strasse - wurden nun in den Vorderhäusern über­
einander, auf verschiedenen Stockwerken , ausgeübt. 
Die Wohngeschosse kamen dabei über die Verkaufs­
läden und Werkstätten zu liegen. Diese Entwicklung 
erinnert an das nordische Dielenhaus der Hansestädte, 
wo der Dachstock zu Lagerräumen über den Wohn-



etagen und Werkstätten ausgebaut wurde 49 . Lassen 
sich die jüngeren Bauphasen teilweise heute noch im 
Stadtbild ablesen , so können die Anfänge nur noch 
archäologisch festgestellt werden. - In den jüngeren 
Ausbaugebieten (Obere Talstadt , Niederterrassen , 
Vorstädte , Kleinbasel) lassen sich teilweise vergleich­
bare Entwicklungen feststellen , teilweise erfolgte die 
Bauweise jedoch nach andern Mustern. 

Der vorliegende Aufsatz ist der Neuabdruck eines für 
die 2. Europäische Mittelalter-Archäologie-Tagung in 
Brügge 1997 verfassten Aufsatzes (..Medieval Europe 
Brugge 1997", 1.-4. Oktober 1997; Manuskriptabgabe: 
Februar 1997). Erstabdruck in: Papers of the «Medieval 
Europe Brugge 1997» Conference, Vol. 1 - Urbanism 
in Medieval Europe, 277- 290, published for Medieval 
Europe Brugge 1997 by the Institute for the Archaeo­
logical Heritage [I.A.P.] of Flanders , Zellik 1997 (edited 
by Guy de Boe & Frans Verhaeghe) . - Geringfügige sti­
listische Verbesserungen wurden stillschweigend vorge­
nommen, Ergänzungen und genauere Zitate stehen in 
eckigen Klammern. 
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Basel 1856, 11 § 15. Nach Schnell [S. 6] ist diese Urkunde nach 
1250 [um 1270] entstanden, nach Andreas Heusler „um 1260 . 
eine Aufzeichnung der bischöflichen Rechte zu Basel ... und gibt 
insofern ein treues Bild der Zustände im 11 . und 12. Jh. ; für das 
13te hat es blass einseitigen Werth, weil es die städtische Entwick­
lung unbeachtet lässt ... ". Verfassungsgeschichte der Stadt Basel 
im Mittelalter, Basel 1860, 41. - Dazu auch Berger 1963, 27 f. und 
Kaufmann 1948, 28 f. (wie Anm. 7) . 

16 Für die Untersuchung des aufgehenden Mauerwerks ist die 
Basler Denkmalpflege zuständig . Die archäologischen und bau­
geschichtlichen Untersuchungen werden gemeinsam und in en­
ger Absprache zwischen Denkmalpflege und Bodenforschung 
vorgenommen und oft in gemeinsamen Aufsätzen in den Jahres­
berichten der Archäologischen Bodenforschung vorgestellt. - Hans 
Eppens, Baukultur im alten Basel , Basel 31937. Franc;:ois Maurer­
Kuhn , Kunstführer Kanton Basel-Stadt, Bern o.J. (1980). 

17 Die Höhe der ersten Fallstufe beträgt an die 4 m. Eduard Golder, 
Der Birsig und seine Nebengewässer, Basel 1995, insbes. 45, 55 f. 

18 d'Aujourd 'hui 1990, 16 f. 

19 Berger 1963. 

20 Aus Berger 1963 geht dies nicht hervor, doch zeigen die Be­
fundpläne und die unpublizierten Fotos, dass die Fundamente der 
jüngeren Steinbauten und der zugehörigen Kellerböden in keinem 
Fall in die Reste der älteren Holz- und Steinbauten des 11./12. Jh. 
eingreifen . Sie liegen deutlich höher. 

21 Vorberichte zu Ausgrabungen an der Schneidergasse und im 
Stadthaus von Christoph Ph. Matt BZ 84, 1984, 329- 344, BZ 85, 
1985, 308- 314, ferner d'Aujourd'hui 1990, 44. 

22 Vorbericht zu den Ausgrabungen im Stadthaus von Christoph 
Ph. Matt, JbAB 1994, 57- 68. 

23 Zuletzt JbAB 1991 , 171- 197. 

24 Wehrturm Spiegelhof: Berger 1963, 22 f., Tal. 9 f.; Wehrturm 
Schneidergasse 12/14: BZ 84, 1984, 338-341; BZ 87, 1987, 265-
276. [Zur Frage der Basler Wehr- und Geschlechtertürme neuer­
dings: Christoph Ph. Matt,.,«mit maneger burc vil schone» - Turmbau 
zu Basel?", in: Mille Fiori - Festschrift für Ludwig Berger zu seinem 65. 
Geburtstag, 303- 311; Forschungen in Augst, Bd. 25, Augst 1998.] 

25 Falls diese Vermutung zutrifft , handelt es sich um städtische 
Türme analog dem sog. Salzturm , der zum Schutz von Verkehr 
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und Handel an der Schifflände wohl um 1200 erbaut worden ist , 
JbAB 1990, 195 ff., Kat. Nr. 45. Berger 1963, 22 f. - Der nördliche 
Turm ist in historischen Quellen nicht überl iefert, der südliche kann 
- mit Vorbehalten! - mit einem .,turris ze Schalon" in Verbindung 
gebracht werden , Fechter 1856, 81. [Matt 1998, wie Anm. 24.] 

a; Dorothee Rippmann u.a., Basel-Barfüsserkirche, Grabungen 
1975- 1977; SBKAM , Bd. 13; Ollen 1987, 11. JbAB 1988, 46 (Abb. 
4) und 98- 105. Rudolf Wackernagel, Geschichte der Stadt Basel , 
Bd. 1, 52 f , Basel 1907. 

27 Die Kunstdenkmäler des Kantons Basel-Stadt , Bd. 1, 339 f. , 
Basel 21971 . - In diesem Sinne ist auch die bis Ende 18. Jh . ge­
glaubte (falsch interpretierte) Überl ieferung bezeichnend , dass 
das angeblich älteste Rathaus an der Schiff lände bei der Bran­
danskapelle gestanden haben soll. Christian Wurstisen , Epitome 
historiae Basiliensis , Basel 1577, 17. Kapitel (deutsche Überset­
zung von Jacob Christoff Beck, 1757, 100 f. , 344). Peter Ochs, 
Geschichte der Stadt und Landschaft Basel , Bd . 1, 336- 338, 384, 
Berlin und Leipzig 1786. 

28 Zünfte und Zunfthäuser: Martin Alioth , Ulrich Barth, Dorothee 
Huber, Basler Stadtgeschichte 2, Vom Brückensch lag 1225 bis zur 
Gegenwart , Historisches Museum Basel (Hrsg.) , Basel 1981 , 37-
41. 

29 Barfüsserkirche: Rippmann 1987 (wie Anm. 26), 61. Gerber­
gasse 78: JbAB 1992, 147- 151. - Der von Dorothee Rippmann for­
mulierten Siedlungsgeschichte der mittelalterlichen Stadt stehen 
wir sowoh l in Bezug auf die Datierung der Keramik als auch die In­
terpretation der Befunde kritisch gegenüber. Die Keramik wird los­
gelöst von Fundeinheit und stratigraphischen Zusammenhängen 
nach formaltypologischen Gesichtspunkten mit der zum grössten 
Teil nach den gleichen Methoden datierten Keramik der Burgen 
aus der Umgebung Basels verg lichen und ist unseres Erachtens 
für die Zeitspanne vom 9.- 12. Jh. allgemein zu früh angesetzt. Die 
Begründung ist für Aussenstehende kaum nachvol lziehbar, da die 
Zuordnung der Funde zu den entsprechenden Strukturen und 
Profilschichten nicht nachvollziehbar ist. Dasselbe gilt für die Inter­
pretation der Befunde, die weniger auf stratigraphische Fakten 
abgestützt ist, sondern vornehmlich von teilweise hypothetischen, 
historischen Aspekten ausgeht. Wir können deshalb den auf die­
sen unsicheren Grundlagen abgestützten Folgerungen für die 
Stadtgeschichte nicht folgen. So bezweifeln wir, dass der Bischof 
im 11. Jh . am oberen Stadtausgang ein „Suburbium", d.h. ,, eine 
Siedlung , die se it dem 10. Jh . hier oben entstanden war" (D. 
Rippmann , BZ 88, 1988, S. 11 ), ummauert haben soll. Wie wir 
im vorliegenden Überblick darlegen, setzt die Besiedlung in der 
oberen Talstadt später als in der unteren ein. Das Areal bei der 
Barfüsserkirche wird unseres Erachtens erst um 1100 besiedelt 
und im 12. Jh. zusammen mit dem im Vorfeld südl ich des Münster­
hügels gelegenen Gebiet ummauert. Vgl. BZ 87 , 1987, 234-265, 
insbesondere 243 ff. , 255 ff, 258 ff . und JbAB 1988, 41 - 59, insbe­
sondere 49. [Die Frage der sog . ,,Stadterweiterung des 12. Jhs." 
im Vorfeld des Münsterhügels betrachten wir heute als weitgehend 
geklärt, indem wir die Stadtmauerstücke unter der Bafüsserkirche 
als Teilstücke der Burkhardschen Stadtmauer betrachten und ih­
ren Verlauf im Vorfeld des Münsterhügels im Bereich St. Alban­
Graben mit demjenigen der sog. Inneren Stadtmauer mehr oder 
weniger gleichsetzen, siehe Guido Helmig, Udo Schön, ,, Die Stadt­
befestigungen am St. Alban-Graben und Harzgraben ", JbAB 1994, 
77- 112] 

30 JbAB 1989, 190- 195 (mit älterer Literatur). [Abb. 4 wurde in 
Abänderung der publizierten Tagungsakten korrigiert und ergänzt. 
Die Befunde der Liegenschaft Gerbergasse 78 sind jetzt an der 
richtigen Stelle eingetragen, zudem ist der Plan um die neuen , 
noch unpublizierten Ausgrabungsbefunde der Liegenschaft Ger­
bergasse 82 ergänzt (1997/25)] 

31 Wie Anm. 30. 

32 JbAB 1990, 143- 152. 

33 JbAB 1992, 85- 105. 

34 Zu Interpretation der Befunde aus der Barfüsserkirche siehe 
Anm. 1 und 29. 



:,; Zur Entwicklung der Stadtmauern siehe Rolf d'Aujourd'hui, 
,, Basel , Leonhardsgraben 47: Eine Informationsstelle über die mit­
telalterliche Stadtbefestigung im Teufelhof", Unsere Kunstdenkmä­
ler 41 , 1990.2, 169- 180. 

36 Gründung von St. Leonhard: 11 . Jh. Gründung von St. Peter: 
noch vor der Jahrtausendwende ausserhalb des besiedelten Ge­
bietes; Kunstdenkmäler des Kantons Basel-Stadt , Bd. 4 , 1961, 
146 ff .; Bd. 5, 1966, 15 ff. - Die Besiedlung setzt nach dem jetzi­
gen Kenntnisstand erst im 12./13. Jh. ein: Christoph Ph. Matt, ,,Ar­
chäologische Untersuchungen im Engelhof (Nadelberg 4/Stifts­
gasse 1, 1987/6). Zum Beginn der Besied lung am Nadelberg ", 
JbAB 1993, 47-81. 

37 Leonhardsgraben 43: BZ 83, 1983, 250-270 (insbes. 258 f. , 
267 f.). - Leonhardsgraben 49: aktuelle Ausgrabung, vgl. Beitrag 
Matt , Bing , ,, Vorbericht zu den Ausgrabungen im Teufelhof und im 
Lohnhof", im vorliegenden Jahresbericht S. 59 ff. [Fundbericht in 
JbSGUF 79, 1996, 272] 

38 Kernbau: Charlotte Gutscher, Daniel Reicke , ,, 1987 entdeckte 
Wandmalereien aus dem Mittelalter am Heuberg 20", Basler Stadt­
buch 1988, 129- 138. - Daniel Reicke , ,, Heuberg 20, Basel. Die 
baugeschichtliche Untersuchung 1987/88", Basler Denkmalpflege 
(Hrsg.), Basel 1989. - Ganzflächiger Bau : Leonhardsgraben 49 
(wie Anm. 37). 

39 Matt 1993 (wie Anm. 36; dort werden auch frühere Grabungs­
berichte zitiert). 

40 Matt 1993 (wie Anm. 36). - BZ 69, 1969, 370-379; BZ 88, 
1988, 249- 261. Bedeutsam ist insbesondere das „Schöne Haus" 
mit seinen heraldischen Deckenmalereien: Unsere Kunstdenkmä­
ler 21, 1970.4, 165- 167. BZ 77, 1977, 23-35. 

41 BZ 84, 1984, 271 - 276. JbAB 1993, 127- 133. 

42 BZ 88, 1988, 301 - 308. JbAB 1989, 54- 58. JbAB 1990, 127-
142 (insbes. 134). 

43 Fechter 1856, 94 , 98 . Basler Urkundenbücher, Namenregi­
ster, (Bd. 1, 367 f; Bd . 2, 407 f.) und entsprechende Quellen. 
StABS: HGB (Schneidergasse 24, Spalenberg 44) . Grosser Kel­
ler : Untersuchung der Denkmalpflege im sog. Marthastift 
(Kellergässlein 7, nicht publiziert [siehe Zeitungsartikel von fmü .: 
„Kunstausstellungen im ältesten Keller Basels?", Basler Zeitung 
Nr. 85 , 10. April 1990]) 

44 Pavel Lavicka , Dorothee Rippmann, ,, Hochmittelalterliche Bür­
gerhäuser in Basel ", AS 8, 1985.2, 109- 116, insbes. 110, 113. Die 
dort aufgeführten „Bürgerkeller" wurden in der Zwischenzeit als 
Latrinengruben erkannt: Kamber 1995 (wie Anm. 9). 

45 Allgemein siehe Kaufmann 1949, 7- 25 (wie Anm. 7). Einzelne 
Untersuchungen: JbAB 1988, 35-40. Daniel Re icke, ,,Totentanz 8 
in Basel , «Zum Baldeck», Ein Turmhaus im Umfeld des Prediger­
klosters", Mittelalter, Zeitschrift des Schweizerischen Burgenvereins 
1, 1996.4, 92- 101. 

46 Einzelne Untersuchungen: BZ 86 , 1986, 232- 240. JbAB 1990, 
114- 126. Alfred Wyss , Bernard Jaggi , ,,Bauforschung in Basel" 
(betrifft Untere Rheingasse 8, 10), in: Bauforschung und Denkmal­
pflege , 81 - 89, Johannes Cramer (Hrsg.) , Stuttgart 1987. JbAB 
1992, 152- 155. 

47 Artikel über die frühe Besiedlung der Spalenvorstadt von 
Bernard Jaggi und Christoph Ph . Matt erscheinen voraussichtlich 
im JbAB 1998. Bisherige Untersuchungen: BZ 87 , 1987, 221 und 
88 , 1988, 177- 179. JbAB 1992, 124-136. JbAB 1993, 94- 99. 

48 Insbesondere als Folge des steigenden Bedarfs an Parzellen 
(Erbteilung und Verkauf) sind in der Talstadt im Bereich der bürger­
lichen Wohn- und Werkstatthäuser im laufe des 14./15. Jh. entstan­
dene kleinteiligere Parzellen und Fassadengefüge zu beobachten. 

49 Günter P. Fehring, Einführung in die Archäologie des Mittelal­
ters ; Darmstadt 1987, 202. 
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Anhang 

Abkürzungen 

AB 
BaDpfl. 
BS 
FK 
FI. 
H 
HGB 
HMB 
lnv.-Nr. 
Jb 
KMBL 
Mk 
MR 
NHM 
OF 
OK 
p 
RMA 
RS 
Sd 
ss 
StAB(S) 
UK 
WS 

Archäologische Bodenforschung 
Basler Denkmalpflege 
Bodenscherbe 
Fund komplex 
Fläche 
Horizont 
Historisches Grundbuch 
Historisches Museum Basel 
Inventar-Nummer 
Jahresbericht 
Kantonsmuseum Basel-Land 
Münzkabinett (HMB) 
Mauer 
Naturhistorisches Museum 
Oberfläche 
Oberkante 
Profil 
Römermuseum Augst 
Randscherbe 
Sonderdruck 
Sondierschnitt 
Staatsarchiv Basel-Stadt 
Unterkante 
Wandscherbe 

Literatursigel (Zeitschriften , Reihen etc .) 

ABS 

AS 
ASA 

(B)Njbl. 

BUB 

BZ 

JbAB 

JbAK 
JbHMB 

Archäologie in Basel. Materialhefte zur Ar­
chäologie in Basel 
Archäologie der Schweiz 
Anzeiger für Schweizerische Altertumskun-
de 
(Basler) Neujahrsblatt. Herausgegeben von 
der Gesellschaft zur Beförderung des Guten 
und Gemeinnützigen . 
Urkundenbuch der Stadt Basel , Bände 1- 11. 
Herausgegeben von der Historischen und An­
tiquarischen Gesellschaft zu Basel , Basel. 
Basler Zeitschrift für Geschichte und Alter-
tumskunde 
Jahresbericht der Archäologischen Boden­
forschung des Kantons Basel-Stadt 
Jahresberichte aus Augst und Kaiseraugst 
Jahresbericht des Historischen Museums Ba-
sel-Stadt 

JbSGUF Jahresbericht der Schweizerischen Gesell ­
schaft für Ur- und Frühgeschichte 

KDM BS Die Kunstdenkmäler des Kanton s Basel­
Stadt, Bände 1- 5 . Herausgegeben von der 
Gesellschaft für Schweizerische Kunstge­
schichte, Basel. 

NSBV Nachrichten des Schweizerischen Burgen-
vereins 

SBKAM Schweizer Beiträge zur Kulturgeschichte und 
Archäologie des Mittelalters 

SPM Die Schweiz vom Paläolithikum bis zum frühen 
Mittelalter, Bd . 1: Paläolithikum und Mesolithi­
kum, Bd . II : Neolithikum 

ZAK Zeitschrift für Schweizeri sche Archäologie 
und Kunstgeschichte 

ZAM Zeitschrift für Archäologie des Mittelalters 

Schriften der Archäologischen Bodenforschung 

Jahresberichte (JbAB) 

Die Jahresberi chte 1995 und 1996 können , solange 
vorrätig , zum Preis von Fr. 40.- bei der Archäolog i­
schen Bodenforschung bezogen werden . Die Jahres­
berichte 1989 bis 1994 sind zu Fr. 10.- noch erhältlich . 

Materialhefte zur Archäologie in Basel (ABS) 

Ergänzend zu den Jahresberichten wird in den Material­
heften zur Archäologie in Basel eine repräsentati ve 
Auswahl von Basler Fund- und Dokumentationsmaterial 
vorgelegt Mit der Schriftenreihe soll die abschliessende 
Berichterstattung über eine Grabung mit nachvollzieh­
barer Beweisführung und Auswertung des Fundmaterials 
ermöglicht werden. 

Bisher erschienen und solange vorrätig noch erhältlich 

Rudolf Moosbrugger-Leu , Die Chrischonakirche von Bettingen. Ar­
chäologische Untersuchungen und baugeschichtliche Auswer­
tung. Mit einem Beitrag von Beatrice Schärli über die Münzfun de. 
Verlag Archäologische Bodenforschung Basel-Stadt, Basel 1985. 
Materialhefte zur Archäologie in Basel , Heft 1. 110 Textseiten, 78 
Abbildungen , 6 Fototafeln und 3 Faltpläne. ISBN 3-905098-00-8. 
Fr. 15.-. 

Rudolf Moosbrugger-Leu, Peter Eggenberger, Werner Stöckli, Die 
Predigerkirche in Basel. Mit einem Beitrag von Beatrice Schärli 
über die Münzfunde. Verlag Archäologische Bodenforschung Ba­
sel-Stadt, Basel 1985. Materialhefte zur Archäologie in Basel , Heft 
2. 133 Textseiten , 108 Abbi ldungen, 5 Faltpläne. ISBN 3-905098-
01-6. Fr. 15. - . 

Peter Thommen , Die Kirchenburg von Riehen. Mit Beiträgen von 
Kurt Wechsler und Marcel Mundschin. Verlag Archäologische Bo­
denforschung Basel-Stadt, Basel 1993. Materialhefte zur Archäo­
logie in Basel, Heft 5. 172 Textseiten , 135 Abbildungen , 15 Tafeln . 
ISBN 3-905098-08-3. Fr. 15.- . 

Thomas Maeg lin, Spätkeltische Funde von der Augustinergasse in 
Basel. Mit einem osteolog ischen Beitrag von Jörg Schibler. Verlag 
Archäologische Bodenforschung Basel-Stadt, Basel 1986. Material­
hefte zur Archäologie in Basel, Heft 6. 97 Textseiten , 33 Abbildun­
gen, 14 Tafeln. ISBN 3-905098.02-4. Fr. 15. - . 

Dieter Holstein, Die bronzezeitlichen Funde aus dem Kanton Ba­
sel-Stadt. Verlag Archäo logische Bodenforsc hung Basel-Stadt , 
Basel 1991. Materialhefte zur Archäolog ie in Basel, Heft 7. 95 Text­
seiten , 17 Abbi ldungen, 36 Tafeln , 1 Faltp lan. ISBN 3-905098-09-
1. Fr. 15. - . 
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Jacqueline Reich, Archäozoologische Auswertung des mittelalter­
lichen Tierknochenmaterials (10. - 13. Jh.) von der Schneidergasse 
8, 10 und 12 in Basel (CH). Mit einem Beitrag von Christoph Ph. 
Matt. Verlag Archäologische Bodenforschung des Kantons Basel­
Stadt , Basel 1995. Materialhefte zur Archäologie in Basel , Heft 8. 
84 Textseiten , 75 Abbildungen , 74 Tabellen. ISBN 3-905098-15-6 . 
Fr. 15. - . 

Rene Matteotti, Die Alte Landvogtei in Riehen. Ein archäologischer 
Beitrag zum Alltagsgerät der Neuzeit. Verlag Archäologische Bo­
denforschung des Kantons Basel-Stadt, Basel 1994. Materialhefte 
zur Archäologie in Basel , Heft 9. 82 Textseiten , 56 Abbildungen, 
33 Tafeln, 2 Farbtafeln. ISBN 3-905098-14-8. Fr. 30. - . 

Pia Kamber, Die Latrinen auf dem Areal des Augustinerklosters, 
Basel-Augustinergasse 2, Grabung 1968. Mit einem Beitrag von F. 
Maurer zu r Baugeschichte des Klosters. Weitere Beiträge von S. 
Jacomet (Archäobotanik), M. Joos (Sedimentologie) , J. Sch ibler 
(Archäozoologie) und W.B. Stern (Archäometrie). Verlag Archäolo­
gische Bodenforschung des Kantons Basel-Stadt , Basel 1995. 
Materialhefte zur Archäologie in Basel , Heft 10. 153 Textseiten, 
111 Abbildungen , 52 Tafe ln, 5 Farbtafeln, 1 Falttafel. ISB N 3-
905098-17-2. Fr. 40.-. 

Marlu Kühn, Spätmittelalterliche Getreidefunde aus einer Brand­
schicht des Basler Rosshof-Areales (15. Jahrhundert AD). Verlag 
Archäologische Bodenforschung des Kantons Basel-Stadt, Basel 
1996. Materialhefte zur Archäologie in Basel, Heft 11 . 78 Text­
seiten , 43 Abbildungen/Diagramme, 87 Zeichnungen , 19 Tabellen. 
ISBN 3-905098-19-9. Fr. 30. - . 

Soeben ersch ienen 

Yolanda Hecht, Die Ausgrabungen auf dem Basler Münsterhügel 
an der Rittergasse 4, 1982/6: Spätlatenezeit und augusteische 
Epoche. Unter Mitarbeit von Norbert Spichtig (EDV). Mit einem 
Beitrag zur Archäozoologie von Sabine Deschler-Erb, Jörg Schibler 
und Marcel Veszeli. Verlag Archäologische Bodenforschung des 
Kantons Basel-Stadt, Basel 1998. Materialhefte zur Archäologie in 
Basel, Heft 16. 179 Se iten, 48 Abbi ldungen, 21 Tafeln, zah lreiche 
Tabellen/Diagramme. ISBN 3-905098-21-0. Fr. 50. - . 

Renate Ebersbach , Ausgrabungen am Murus Gallicus in Basel 
1990 bis 1993, Teil 2: Die Tierknochen. Verlag Archäologische 
Bodenforschung des Kantons Basel-Stadt , Basel 1998. Material­
hefte zur Archäologie in Basel, Heft 13. 11 0 Textseiten, 110 Abbi ldun­
gen/Grafiken, 68 Tabellen, 1 Faltplan. ISBN 3-905098-24-5. Fr. 50.- . 

In Vorbereitung 

Kaspar Richner, unter Mitarbeit von Eckhard Deschler-Erb und 
Christian Stegmüller, Ausgrabungen am Murus Gallicus in Basel 
1990 bis 1993, Teil t.- Die spätkeltischen bis neuzeitlichen Befun­
de. Materialhefte zur Archäologie in Basel, Heft 12 A/B (Text- und 
Tafelband). 

Sylvia Rodel, Ausgrabungen am Murus Gallicus in Basel 1990 bis 
1993, Teil 3: Die Funde aus den spätlatenezeitlichen Horizonten. 
Materialhefte zur Archäologie in Basel , Heft 14. 

Christine Keller, Untersuchungen zur spätmittelalterlichen und 
frühneuzeitlichen Gefässkeramik aus Basel. Materialhefte zur Ar­
chäologie in Basel, Heft 15 A/B (Text- und Fundkatalogband). 
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Weitere Veröffentlichungen der Archäologischen Bo­
denforschung des Kantons Basel-Stadt 

Rolf d 'Aujourd 'hui , Archäologie in Basel. Fundstellenregister und 
Literaturverzeichnis. Jubiläumsheft zum 25-jährigen Bestehen der 
Archäologischen Bodenforschung Basel-Stadt. Herausgegeben 
von der Archäologischen Bodenforschung Basel-Stadt mit Unter­
stützung der Historischen und Antiquarischen Gesel lschaft zu Ba­
sel . Verlag Archäologische Bodenforschung Basel-Stadt , Basel 
1988. 179 Seiten , 5 Abbildungen. ISBN 3-905098-04-0. Fr. 5. - . 

Rolf d 'Aujourd'hui , Die Entwicklung Basels vom keltischen Oppidum 
zur hochmittelalterlichen Stadt. Überblick Forschungsstand 1989. 
Zweite, überarbeitete Auflage . Verlag Archäologische Bodenfor­
schung Basel-Stadt , Basel 1990. 25 Textseiten , 35 Abbildungen. 
ISBN 3-905098-05-9. Fr. 10.- . (Vergriffen.) 

Ulr ike Giesler-Müller, Das frühmitte lalterliche Gräberfeld Basel­
Kleinhüningen . Katalog und Tafeln. Basler Beiträge zur Ur- und 
Frühgeschichte, Bd. 11 B. Habegger Verlag , Derendingen-Solo­
thurn 1992. 221 Textseiten, 113 Tafeln , 1 Faltplan. ISBN 3-85723-
321-4. (Nur über Buchhandel erhältlich.) 

Peter Jud (Hrsg.), Die spätkeltische Zeit am südlichen Oberrhein/ 
Le Rhin superieur a la fin de f'epoque celtique, Kolloquium Basel, 
17/18. Oktober 1991/Co!loque de Ba.Je, 17/18 octobre 1991. Zwei­
te, unveränderte Auflage. Verlag Archäolog ische Bodenforschung 
des Kantons Basel-Stadt, Basel 1995. 179 Seiten, zahlreiche Ab­
bildungen. ISBN 3-905098-13-X. Fr. 20. - . 

Bestellmöglichkeiten 

Die Hefte werden von der Archäologischen Bodenfor­
schung im Selbstverlag herausgegeben und sind über 
den Buchhandel oder be im Verlag direkt erhältlich. 
Bestellungen sind zu richten an: Archäologische Boden­
forschung Basel-Stadt, Petersgraben 11 , 4051 Basel. 

Einzelbestellung. Es gelten die oben erwähnten Preise 
zuzüglich Versandkosten . 

Abonnement Materialhefte. Der Preis je Heft beträgt 
Fr. 35.- zuzüglich Versandkosten . Die Auslieferung er­
folgt jeweils nach Erscheinen eines Heftes. 
Abonnement Jahresbericht. Der Preis je Jahrgang be­
trägt Fr. 30.- zuzüglich Versandkosten . 

Wenn Sie Jahresbericht und Materialheft abonniert ha­
ben , gewähren wir Ihnen einen Rabatt von Fr. 10.- auf 
den Abonnements-Preis des Jahresberichtes. 
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